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SonnLagsgedanlen .
Welch inerlwürdige Umrangieenng wird bei der

großen Musterung vor sich gehen ! Wissen wir doch selbst
nicht, was wir uns , anderen und einem höh . ren Willen
zuzuschreiben haben . Es ' wird gut sein , in unserer
Beziehung nicht znviel in Rechnung zu stellen.

Graf Moltke , nach seinem 80 . Geburtstage .
*

Ich glaube , daß der Prüfstein -eines wirk¬
lich großen Mannes — Demut ist . Damit ver¬
stehe ich nicht : Zweifel an der eigenen Kraft oder Un-
Mssigkeit , seine Meinung auszusprcchen, sondern : ein
eigentümliches Unterempfinden von Ohnmacht und Füh¬
len, das die Größe nicht in ihnen , sondern durch sie ist ;
daß sie nichts anderes tun und sein können, als was Gott
sie tun läßt . Carlyle .

Politische Wochenschau.
Ein schwerer Schlag hat in dieser Woche durch den

Untergang des großen Kreuzers „Porck " unsere Marine
betroffen, es ist einer der schmerzlichsten Verluste unserer
Marine, weil es sich um einen Kr ' nzer größeren Typs
handelt, der nicht im Kampf mit dem Feinde , sondern
durch eine eigene Mine gesunken ist . Wie dieser Unfall
im eigenen Flußbereich möglich war , das wird noch der
näheren Feststellungen bedürfen . Das . neblige Wetter
allein ist schwerlich schuld daran gewesen ; eher ist zu
vermuten, daß sich eine Mine losgerissen hatte . Alan
weiß aus der Erfahrung anderer Flotten , daß Unfälle
dieser Art nie ganz zu vermeiden sind ; auch England
hat schon auf gleiche Weise Verluste zu verzeichnen ge
habt ; das vermindert aber selbstverständlich nicht die
Pflicht, solche Gefahrenmöglichkeiten so zu vermindern ,
daß nicht wertvolle Teile der Flotte in Gefahr geraten .

So wie diese Nachricht in ganz Deutschland Be¬
trübnis erzeugt hat , wurde natürlich mit Befriedigung
die Meldung von dem günstigen Verlauf des kühnen Vor¬
stoßes eines Teils unserer Flotte gegen die englische Küste
und der Verlust des engliscben Unterseebootes „D 5" aus¬
genommen . Das ist eben der K ieg mit seinem wech elvollen
Schicksal, wir , die Daheimgebliebenen , müssen hier stark
genug sein , gute und böse Nachrichten mit der richtigen
Ruhe aufnehmen zu können. In Lagen wie die , in denen
Deutschland sich befindet , ist ein Wechsel zwischen sonnen¬
hellen und trüben Tagen unausbleiblich . Das haben wir
in dem nunmehr drei Monate dauernden Kriege er¬
fahren. Dem überaus glänzenden Beginn des Feldzuges ,
in dem unser herrliches Heer von Sieg zu Sieg eilte, und
der uns innerhalb vier Wochen den Besitz Belgiens und
eines nicht unbeträchtlichen Teiles von Frankreich mit
zahlreichen Festungen einbrachte, folgte der Rückschlag
an der Marne vor Paris und das heldenmütige , aber auch
opferreiche Ringen an der Aisne und der französisch¬
belgischen Grenze , das uns nun schon sechs Wochen in
hoher Spannung hält ; der Trauerkunde von der 'Ver¬
wüstung eines großen Teiles der Provinz Ostpreußen
durch die Russen folgte die Freudenbotschaft von den
Strafgerichten Hindenburgs ; auf die Nachrichten von den
schönen Erfolgen unserer österreichisch-ungarischen Bun¬
desgenossen in Russisch -Polen kam die von den verlust¬
reichen Schlachten bei Lemberg und von dem Vordringen
der Russen in Galizien ; den Nachrichten, daß Antwerpen
nach nur zwölftägiger Belagerung erobert und daß ein
bereinigtes deutsch-österreichisches Heer siegreich in Rus¬
sisch-Polen ostwärts bis zur Weichsel vorgedrungen sei,
folgte vor wenigen Tuen der Bericht? daß es vor über¬
legenen , über den Strom hervorgebrochenen Kräften
habe zurückweichen müssen.

. Ein Lichtblick in dieser tiefernsten Zeit sind die Nach¬
richten von dem nicht überall vermuteten kraftvollen
Auftreten der Türkei unseren Gegnern gegenüber und
die schon erreichten Erfolge unseres neuen Bundesgcuos -
M . Wie immer sich auch die Folgen des Krieges zwischen
der Türkei und den Ententemächten gestalten mögen,
Miß ist, daß ein Teil ihrer Kräfte durch diesen Kampf
verbraucht werden wird . Tie Pforte hat eine gute Flotte
und eine starke Armee, und richtig geführt und recht¬
zeitig verwendet, können ihre militärischen Kräfte eine
wesentliche Bedeutung für den - Krieg bekommen und einen

oßen politischen Einfluß auf die Stimmungen vieler
mder haben.

Das letztere ist eigentlich zunächst das Wichtigste
au dem Eingreifen der Türkei in den Weltkrieg : mancher« r neutralen Staate « wird seine seither vielleicht urehr

dem Dreiverband zuneigenden Gefühle vorsichtigerweise
etwas zurückhalten oder gar anderer Meinung werden.
Das Verhalten besonders Englands den neutralen Staa¬
ten gegenüber hat auch da und dort dazu beigetragen ,direkt Mißstimmung zu erzeugen , wir verweisen nur aus
die englische Rücksichtslosigkeit der neutralen Schiffahri
gegenüber. Der Plan , die ganze Nordsee als feindliches
Gebiet zu erklären , hat in den neutralen Ländern , in
den Vereinigten Staaten , in Holland , in Dänemark unk
bei den sakandinavischen Völkern den größten Wider¬
spruch hervorgerufen . Es würde die schlimmsten Störuu
gen des Handels ergeben und auch die neutralen Länder
den ernstesten Schädigungen durch den Krieg aussetzen.
Die Vereinigten Staaten werden sich eine solche Maß¬
regel, die ihnen jede Handelsfreiheit nehmen würde,
schwerlich gefallen lassen, wie überhaupt die Reibungen
zwischen London und Washington fortwährend zunehmen .

Nun , mögen sich die Neutralen entscheiden wie sic
wollen , wir müssen , wie wir es schon oft an dieser Stelle
aussprachen , auf unsere eigenen Kräfte uns verlassen, und
daß diese nicht erlahmen , das zeigen trotz Anwendungaller Mittel seitens unserer Feinde , die jetzt in großem
Maßstabe auch noch das Wasser zu Hilfe nehmen , unsere
stetigen Fortschritte im Westen, wo nach Ansichten von
Fachmännern nun in Bälde eine endgültige Entscheidung
zu erwarten sei . Gebe Gott , daß dem so werde, daß
das nahezu unmenschliche Schlachten ein baldiges Enste
nehme, damit wir aus dem stetigen. Hangen und Bangen
rMich heranskommen . --- ^ ^ -

Der Weltkrieg .
Die Wirkung der deutschen Küstenbatterren

im Kanal .
GKG . Genf , 6 . Nov . Pariser Nachrichten melde:

daß gelegentlich des Bombardements der englischen Flo !
tille vor Nieuport deutsche Geschütze drei englische Kreuze
schwerer, als anfänglich geglaubt wurde, beschädigte :
Man berichtet, daß die Kriegsschiffe unbrauchbar stierEs handle sich um „ Falcou " , „Brillant " und „Ri
naldo "

. Es seien jedoch nur Kreuzer von höchstens 36 . >
Tonnen und älteren Typs .

Die Kriegskontribution von Brüssel .
GKG . Paris , 6 . Nov . Der „ Gaulois " schreibt

Nach einer Depesche aus Berlin ist die Kwiegskontributio,
von Brüssel auf 45 800 000 Francs ermäßigt worden
die in Raten von 2Vs Millionen pro Woche bezahlt wer
den soll.

Der Gouverneur von Lille .
GKG . Zum Gouverneur der Festung Lille is

Generalmajor z. D . Wahuschaffc ernannt worden.
Englische Beklemmungen.

WTB . London , 6 . Nov . (Nicht amtlich .) Die Times schreiden : Wir müssen im Ernste die Aufmerksamkeit der Nation au
die furchtbaren Anstrengungen lenken . Sie der in Flunder :
fortdauernde Kamps von unseren Truppen fordert , die bereit!
durch das aufopfernde Ringen an der Aisne schwer aus die Prob,
gestellt worden sind . Die schwierige Aufgabe, sie nach de :
belgisch- französischen Grenze zu verlegen, wurde uns durch di
Erkenntnis aufgezwungen, daß die Deutschen ungeheure Per
stärkungen dorthin brachten . Um dieser frischen Armee zu de
gegnen , mußten wir bereits auf die im Felde befindlichen Krästc
zurückgreifen , die durch aus England kommende Truppen er¬
gänzt wurden. Die neuen deutschen Truppen sind , was Fiift-
rung und Ausbildung anbetrifft , den Eliteregimentern , mit denen
wir zu Kämpfen hatten , nicht ebenbürtig. Aber ihr Mut istüber sedes Lob erhaben und nahezu übermenschlich . Wie ein
aus dem Hauptquartier berichtender Augenzeuge sagt , brachten wir
ihnen schwere Verluste bei , aber sie waren bisher im Stande,die Lücken in ihren Reihen auszufüllen und ,mr erlitten seibsl
auch schwere Verluste. Wir beginnen zu erfahren , wie schwer
unsere Verluste waren . Die Verlustliste spricht für sich selbst
und sie ist notwendigerweise noch unvollständig . Wie langewerden wir im Stande sein , die Lücken in unseren Reihen aus -
zufüllcn und unsere Angriffe zu erneuern ? Davon hangt alle :,
ab . Menschen können nicht endlos in Schützengräben dem Hage!
der Kugeln und Granaten , der Kälte und den Entbehrungen aus -
gesetzt bleiben , auch Unverwundete müssen zeitweilig

'
äbgelöstwerden , um kampffähig zu bleiben. Das Blatt äußert sodann

seine Befriedigung darüber , daß die englis » e Nation aufzu¬
wachen beginne und nicht nur die Schwere des gegenwärtige»
Kampfes , sondern durch die Bedeutung der Folgen erkenne .
Dieser Kampf sei der größte, den England jemals geführt habe ,von seinem Ausgange hänge alles ab . — Auch Daily Lhrvmcleund Manchester Guardian betonen in Leitartikeln die Notwen¬
digkeit einer schnelleren Vermehrung des Heeres.

Japanische Hilfe ?
GKG . Amsterdam, 6 . Nov . Der „Vorwärts" schreibt : Das

Novemberheft der „Fortnightly Revue " erklärt : Um auf dem
westlichen Kriegsschauplatz eine rasche und völlige Entscheidung
Lu unsere« Gunsten herbeiLutübren. iS die unmittelbare cs»aei>.

wart eines Hilfsheeres von 250 000
'

geübten Soldaten nötiiEin einziges Land könne es liefern : Japan . Binnen Monate
frist können die Japaner auf dem Wege über Kanada , d«nur wenige Tage länger als derjenige über Indien ist , t
Belgien oder der Normandie sein . „Sicherlich ,e . es ein
ernste Sache, den fernen Osten gegen den Feind anzurufen , ab«kew Schamgefühl darf uns hindern, das zu tun , was di
Vorsicht gebietet .

" — Im „Petit Journal " bedauert die Schriftlettung gleichfalls , daß die Alliierten noch nicht die japanischHilfe für den europäischen Kriegsschauplatz angerusen haben ; oi
Japaner täten nichts lieber denn dieses .

Zur Nordseesperre.
WTB . Christiania , 6 . Nov . (Nicht amtlich ., Die norwegisch

Regierung und interessierte Kreise haben sich mit der englische:
Maßregel der Nordseesperre lebhaft beschäftigt . Amtlich wir
mitgeteilt : Das norwegische Ministerium des Aeutzern hat an
5 . November die Gesandtschaft in London angewiesen , der engli
scheu Regierung wegen der Kundmachung der Admiralität bcti
die Nordseejperre Vorstellungen zu machen . Der norwegisch
Minister des Aeußern hat mit den Vorstandsmitgliedern de
Rhedcrvereine, der Schiffskriegsversicherung, Ser Warenkriegs
Versicherung und Vertretern der Norwegischen Amerikalime sowie anderen Interessenten zur Besprechung der Lage eine Sitz
ung abgehalten. Das norwegische Ministerium des Aeußern ha
von der englischen Regierung die Mitteilung empfangen, das
die Durchfahrt von The Minch (zwischen Hebriden und Schott¬land) und Firth geschlossen sei . Norwegischen Schiffen, die be
reits unterwegs sind und freiwillig nach Kirkwall gehen , werdi
Erlaubnis zur Weiterfahrt erteilt , wenn ihre Ladungen nast
Norwegen bestimmt seien , Artikeln der bestimmten Konterbanöi
nur , wenn sie in Norwegen einem Ausfuhrverbot unterliegen

Der deutsche Bericht über das Gefecht bei
Narmouth .

GKG . Großes Hauptquartier , 6 . Nov . Am 3 . Nov . mach ,
teu unsere großen und kleinen Kreuzer einen Angriff auf die
englische Küste bei Harmouth . Sie beschossen die dortigen Küsten-
werke und einige kleinere Fahrzeuge , die in der Nähe vor An¬
ker lagen und augenscheinlich einen Angriff nicht erwarteten.Stärkere englische Streitkräste waren zum Schutze dieses wich¬
tigen Hafens nicht zur Stelle . Das unseren Kreuzern scheinbai
folgende Unterseeboot „U 5" ist , wie die engl . Admiralität be¬
kannt gibt, auf eine Mine gelaufen und gesunken. Der Lhej
des Admiralstabes : v . Pohl.

Einzelheiten über die Seeschlacht bei Chile .
WTB . London , 6 . Nov . Die Times erhält folgen¬

den Bericht über die Seeschlacht bei Chile : Vier deutsche
Kreuzer , darunter Scharnhorst und Gneisenau , griffen
am Sonntag die englischen Kreuzer Good Hope, Mon -
mouth , Glasgow und Otranto bei Eintritt der Nacht
in der Nähe der Insel Santa Maria an . Ter Kamps
dauerte mehr als eine Stunde . Good Hope wurde der¬
art beschädigt, daß er gezwungen war , unter dem Schutz
der Dunkelheit zu fliehen . Monmouth versuchte zu
fliehen, wurde aber von einem kleinen deutschen Kreuzer
verfolgt , und sank, nachdem er einige Treffer erhalten
hatte . Unglücklicherweise machte das stürmische Wetter
eine Benutzung der Boote unmöglich . Man glaubt , daß

. Glasgow und Otranto beschädigt wurden . Es gelang
vynen aber dank ihrer großen Schnelligkeit , in der Dun¬
kelheit zu entkommen . Die deutschen Schiffe erlitten kein -
schweren Beschädigungen . Zwei Mann von der Gneisenau
wurden leicht verwundet . Es wird angenommen , daß
die ganze Besatzung des Monmouths umgekommen ist .
Tie deutschen «Offiziere erkennen einmütig den Mut der
Besatzung des Monmouths an , der noch in dem Moment
des Untergangs versuchte, das deutsche Schiff zum Sin¬
ken zu bringen .

WTB . London , 6 . Nov . Die Times melden weiter
über die Seeschlacht bei Chile : Ter Panzerkreuzer Good
Hope fuhr , als er zuletzt gesehen wurde , mit Voll¬
dampf nach der Küste. Man glaubt , daß er in sinken¬
dem Zustand auf die Klippen auffuhr und hofft, daß
die Offiziere und die Mannschaften sich retten konnten .
Tie britischen Schiffe waren am Sonntag ausgelaufen ,
um auf die deutschen Schiffe Jagd zu machen. Tie
deutschen Schiffe eröffnten das Feuer und cs scheint ,
daß die britischen Schiffe gar nicht in gute Schußweite
kamen. Monmouth fetzte den Kampf fort , bis der
Schiffskörper durchlöchert war , stürzte dann um und
lag einen Augenblick kieloben und sank dann . Die deut¬
schen Schiffe griffen sodann die Good Hope an . Tie
schweren Geschütze der beiden deutschen Panzerkreuzer
feuerten bewundernswert genau . Flammen schlugen bei
der Good Hope aus zahlreichen Stellen empor . Ihr
Oberbau wurde weggeschossen, die Geschütze kampfuw
fähig . Good Hope wendete schließlich und fuhr nach
Oer Küste , während das Wasser in den Schiffsrump :
.. mdrang . Es war erkennbar, dag Good Hope " utcrgmg .
Glasgow wurde ebenfalls ernstlich beschädigt und fluchtete
nach Coronet . Gneisenau , Scharnhorst und Nürnberg , die
sich noch in Valparaiso befinden und ivenrg «schaden
ausiveifen, fahren heute ab . Es wird berichtet, daß
sich die Leipzig, die Dresden und vier bewaffnete Trans¬
portschiffe außerhalb des Hafens befinden . . . . . . .



Pflicht , zu erklären , daß durch dieses Vorgehen der tür¬

kischen Regierung der Kriegszustand zwischen Frankreich
und der' Türkei eingetreten ist .

England im Kriegszustand mit der Türkei .
WTB . London , 6 . Nov . (Nicht amtlich . ) Tie Pro¬

klamation , die den Kriegszustand mit der Türkei mitteilt ,
ist zur selben Zeit wie die Annektion von Cypern ver¬

öffentlicht worden . Sie erklärt , daß der AmZdrnck„ Feind " ,
der in der Proklamation bezüglich der Türkei gebraucht
werde , die sich in gleicher Weise auf die anderen tür¬

kischen Besitzungen außer Aegypten , Cypern und alle

Territorien , die England und seine Verbündeten schon

besetzt haben , bezieht .
WTB . Nisch , 6 . Nov . Der türkische Gesandte hat

Nisch am 4 . November verlassen und die Vertretung
der türkischen Interessen dem Vertreter Italiens über¬

lassen .
Neutralitätserklärungen .

- WTB . Madrid, *« . Neu . ( Nicht amtlich .) Ministerpräsident
Dato hat einen Gesetzentwurf über eine Amnestie jür politische
Vergehen vorgelegt . Dato erklärte , die Regierung werde fort¬

fahren , eine strikte Neutralität zu wahren unter Auf ''echterhal -

tung freundschaftlicher Beziehungen zu allen Kriegführenden .

WTB . Bordeaux , 6 . Nov . (Nicht amtlich . ) Die verfische
Regierung hat am 3 . November die Neutralität erklärt .

Die Schreckensherrschaft der Serben in
Mazedonien .

GKG . Wien , 6 . Nov . Wie man aus Sofia schreibt ,
haben zufolge einem amtlichen Bericht aus L -trnmnitza

serbische Komitatschis und Räuber , geführt von serbischen
Offizieren , eine große Anzahl bulgarischer Dörfer in

den Gebieten von Dojran , Gewgheli und Jstip gebrand -

schatzt und eingeäschert . Die bulgarische und die musel¬

manische Bevölkerung dieser Gegend ist unerhörten Bru¬

talitäten ausgesetzt . Die Familien der nach Bulgarien
Geflüchtetes wurden aus ihren Heimstätten Vertrieben
und irren obdachlos und hungernd in den Wäldern um¬

her . In Strumnitza sind zahlreiche Muselmanen einge¬
troffen , welche um Aufnahme in Bulgarien für sich und

ihre Angehörigen bitten . Nach authentischen Nachrichten
wird die bulgarische Bevölkerung von den serbischen Ko¬

mitatschis geradezu ausgevottet . In den Dörfern Dor¬

sch» - Ovassi , Memeschli , Kotschari , Barani - Ovassi ,
Bachtsche -iOvassi wurden die Männer zu fünfzig bis sech¬

zig aneinander gefesselt und von den Serben erschossen .

Die deutschen Gegenmaßregeln gegen die
Engländer .

Die völkerrechtswidrige Behandlung der Deutschen in Eng¬
land hat der deutschen Regierung Antah gegeben , der britischen
Regierung zu erkläre » , daß auch die wehrfähigen Engländer
in

'
Deutschland festgenommen werden würden , falls nicht un ' ere

Angehörigen bis 5 . November aus der englischen GestMgenfchnst
entlassen werden sollten . Die britische Regierung hat diese Er¬

klärung unbeantwortet gelassen , sodaß nunmehr die Festnahme
der englischen Männer zwischen 17 und 55 Fahren angeordnet
worden ist . Die Anordnung erstreckt sich vorläufig nur auf die

Angehörigen Großbritanniens und Irlands , würde ^ uber auch
auf die Angehörigen der britischen Kolonien und Schutzgebiete
ausgedehnt werden , falls die dort lebenden Deutschen nicht auf
freien Fuß gelassen werden sollten .

Die von den militärischen Stellen unter dem 6 . November
erlassenen Befehle lauten :

1 . Alle männlichen Engländer zwischen dem vollendeten 17 .
und 55 . Lebensjahr , die sich innerhalb des Deutschen Reiches
befinden und denen als Aerzten oder . Geistlichen nicht das Aus¬

reiserecht zusteht , sind in Sicherhcitsschast zu nehmen und nach
Anordnung der stellvertretenden Generalkommandos unter mili¬

tärischer Bedeckung in das Lager Ruhleben bei Berlin zu über¬

führen . Das gleiche gilt für inaktive Offiziere auch über 55

Jahre hinaus .
Für die Altersberechnung ist der 6 . November maßgebend .
Die Ueberführung der in Berlin verhafteten Engländer nach

Ruhleben erfolgt mit Rücksicht aus die besonderen örtlichen Ver¬
hältnisse auf Anordnung und nach Ermessen des Oberkommandos
,n den Marken .

2 . Ausnahmen von der in Nr . 1 erlassenen Anordnung kön¬
nen von den stellvertretenden Generalkommandos und dem Ober¬
kommando in den Marken nur dann gestattet werden , wenn
schwere Krankheit , die den Transport unmöglich macht , von
amtsärztlicher Seite bescheinigt wird . Sobald das Befinden de»
Transport gestattet , ist die Ueberführung nachzuholen .

3 . Alle erwachsenen Personen englischer Nationalität , d:e dann

noch frei in Deutschland leben dürfen , sind zu täglich zwei¬
maliger Anmeldung bei der Polizei verpflichtet und dürfen den
Ortspolizeibezirk , über dessen Grenzen sie von der Polizei zu
unterrichten sind , nicht verlassen . In Linzelsälisn kann dos

stir de« Aufenthaltsort zuständige stellvertretende Generalkom .
mando (Oberkommando in den Marken ) oder Marmelta « ,,»-
Kommando Ausnahmen gestatten .

4 . Die unter 1—2 genannten Maßnahmen sollen zunäck »
nur Anwendung finden aus Angehörige des „Bereinigten Kimm,
reichs von Großbritannien und Irland "

.
' '

5 . Sofern für den Transport fahrplanmäßige Züge wiki
ausrcichen . sind von den , stellvertretenden Generalkommando -
Sonderzüge mit den Liiii'enkommandanturen zu vereinbaren

^

Brief eines ungarischen Kämpfers aus russischer
Kriegsgefangenschaft .

Ein Mitkämpfer ist Anfang des vorigen Monats in rulstsüw
Gefangenschaft geraten und setzt schrieb er seiner Frau aus
Kourgan in Westsibirien folgenden Brief : „Am 7 . September ae .
riet ich in russische Gefangenschaft . Ich stand mit elf Leuten
vier russischen Geschützen und einer russischen Reitereskad -on
gegenüber . Ich wurde gefangen und sofort >n Vas Innere Ruk -
lnnds gebracht . Ich hatte bei meiner Gefangennahme nichts an¬
deres als meine Kleider auf dem Leibe , nicht einmal den Mantel
hatte ich bei mir . Du kannst Dir denken , welchen Erstbehrunaen
ich ausgesetzt war . Ich habe eine schreckliche Zeit durchlebt
Gott sei Dank , ich bin drüber hinaus und fühle mich nun gam
wohl . Ich wurde mit einem Gefangenentransport nach Kj .
birien gebracht . Der Weg bis dahin dauerte 21 Tage . Sechs
Tage mußten wir marschieren , den übrigen Teil des Wenes
legten wir mit der Eisenbahn zurück . Nach langer Fahrt sind
wir endlich hier in Kourgan angekommen , wo die Temperatur
stets 35 bis 40 Grad unter Null ist. Ich bin vollkommen gesund
und es fehlt mir nichts . Mit der Behandlung durch die Rüsten
bin ich sehr zufrieden und habe keinen Grund zur Klage . Unser
Kommandant , ein Oberst , ist außerordentlich liebenswürdig der
alles tut , um uns unseren Aufenthalt angenehm zu gestatten
Ich wohne mit 25 Kameraden in einem großen Theatersaal sehr
„ . mächlich und wir speisen auch zusammen . Es herrscht ein¬
unglaubliche Teuerung . Unter der Aufsicht eines ,eden Ost
ziers stehen 200 Mann , die wir in Ordnung halten müssen "
( Danach hätten es die Gefangenen in Rußland bester als die
in Frankreich und England .) (N . Fr . Pr .)
— " .

' '

(-) Karlsruhe , 6 . Nov . Der Evangelische Ob .'r-
kirchenrat hat zwei außerordentliche Kvliektm ungeordnet ,
und zwar die erste beim Gottesdienst am 15 . November
(Ernte - und Herbstdankfest ) für . die notleidenden Teile
Ostpreußens und die andere am 2 . Advent (6 . Dezember )
sür die durch den Krieg heimgesuchten Teile von Elsaß -

Lothringen . — Ter -Oberkirchenrat hat eine Bekanntma¬
chung an sämtliche Geistliche der Landeskirche gerichtet,
in der er dieselben aufsordert , in ihren Predigten nach-

orücklichst die Mäßigkcits - und Sittlichkeitssache zu fördern .
— Mit Rücksicht auf die Zeitlage sind die Pfarrsynoden
sür 1915 auf das Jahr 1916 verschoben worden .

(-) Karlsruhe , 6 . Nov . Auf den Kämmen der
Vogesen in der Gegend des Belchen fällt seit einigen
Tagen Schnee . Tie Temperatur ist ein wenig vom Ge¬

frierpunkt entfernt .

(-) Karlsruhe , 6 . Nov . Tie Schweinepreise sind
in den letzten Tagen sehr gestiegen und dürften bald eine
nie dagewesene Höhe erreichen ; dagegen sind die Ferkel -

Schweine immer noch ziemlich billig , trotzdem die hoben
Futtermittelpreise und der teilweise Ausf - ll der Kartoffel¬
ernte in Baden dies nicht vermuten ließen . Es sollten

deshalb alle Landwirte möalichst viele Schweine aufziehen
und mästen , bei gutein Willen , so schreibt das badische
landw . Gen .-Bl . , sollte sich dies wohl machen lassen .

( -) Karlsruhe , 6 . Nov . (Auf dem Felde der Ehre gefallen .)
Die Hilfsarbeiter Joseph Braun , Heinrich Eisevbraun , Franz
Gablen , die Schlosser Johann Heck , Adolf Heitz und Petrus
Rahner , Heizungsmonteur Emil Theodor Ioo , Gußoutzer Franz
Maier und Dreher Joseph Wunderlich , sämtliche in Karlsruhe ,
Mitglieder des Deutschen Metallarbeiterverbandes : Leutnant Wal¬
ter Jung von Miltenberg : Gefr . d . R . im Regt . 110 Karr
Neckermänn von Lauda ; Leutnant d . R . >m Regt . 109 Wilhelm
Freiherr Rinck von Bastenstem ; Karl Falk und Landmehrm.
Otto Straus von Ilbstadt bei Bruchsal ; Joseph Maier , Ram - bach ;
Matias Huber , Ibach ; Musk . im Regt . 142 Johann Falk , Zelr -

Wererbach ; Leutnant d . R . im Regt . 34 Oberlehrer Dr . Karl

Höfelc , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Renchen ; Krieqs -

ftelw . im Regt . 109 Seminarist Erwin Schüler , Achern ; Ins .
Glasmacher Wilhelm Finkbein , Achern ; Ei'iq .- Freiw . Unteroff.
nn Regt . 105 Lehramtspraktikant Hermann Brommer , Bühl ;
Unteroff . d . L . im Regt . 111 Dipi .-Ing . Baupraktikant Fritz

lssel , Baden -Baden : Gren . im Regt . 109 August Halter , Sui '

bei Lahr ; Gren . im Regt . 109 Friedrich Siefert , Dinglingeu ,
Reinhard Meyer , Kiechlingsbergen bei Breisach ; Ofsiuecjtellv .
Dlpl .-Ing . Architekt Karl Oskar Geiges , Freiburg ; Unteroff.
b . R . Friedrich Schanz und Leutnant d . R . Dipi . - Ing . Wilhelm
Müller , Inhaber des Eisernen Kreuzes , beide von Freiburg ;

Der Kampf um Tsingtau .
Der Vorschlag des Generals Kamm und des Ad

mirals Kato an den Gouverneur von Kiautschou weger>
der Abreise aller Mchtkombattanten ans der Pachtung
lautet : „ Im gegenwärtigen Augenblick , da Ihr so helden¬
haft die Festung verteidigt , haben die Unterzeichneter
die Ehre , Euch Mitteilung von dem edlen Willen des
Mikado zu machen , der das durch unsere BelagerungS
Operationen bedrohte Leben der nichtkämvfenden Ein¬

wohner der kriegführenden und nichtkriegführenden Na¬
tionen gesichert sehen will . Wenn Ihr geneigt wäret ,
mit dein kaiserlichen Willen übereinzuftimmen , würden
wir die weiteren Bedingungen übermitteln .

" Ter Gon
verneur fragte darauf drahtlos um die Bedingungen
an . Sie wurden ihm durch einen Parlamentär über¬
mittelt . Alle Zivilbewohner konnten sich an einem Punkt «
der Grenze einsinden , von wo aus sie mit verbundenen
Augen nach der nächsten Station der Schantungbahn ge¬
führt wurden .

WTB . Tokio , 6 . Nov . (Nicht amtlich . ) Tie Be¬

schießung Tsingtaus wird laut einer amtlichen Meldung
energisch fortgesetzt . !Die Deutschen haben in der Nach)

zum 3 . November einen Ausfall unternommen .

Der türkisch -ruffische Krieg .
Der türkische Kriegsbericht .

WTB . Konstantinopek , 6 . Nov . (Amtliche Mit¬
teilung des Hauptquartiers . ) An unserer östlichen Grenze
sind unsere Truppen auf der ganzen Front in Fühlung
mit dem Feind . In der Reede von Smyrna wurden
drei große englische Schiffe sowie mehrere kleinere eng¬
lische und französische Dampfer beschlagnahmt und deren

Besatzung gefangen genommen . In dem englischen und
dem russischen Konsulat zu Bagdad wurden die Haus¬
suchungen fortgesetzt . Außer den bereits früher beschlag¬
nahmten Waffen wurden 16 Mausergewehre , 32 Re¬
volver , 850 Gewehrpatronen und 170 Revolverpatronen ,
sowie 15 Bajonette beschlagnahmt . Auf der englischen
Botschaft sowie ans der hiesigen französischen Schule
Saint Benoit wurden Apparate für drahtlose Telegraphie
gesunden .

Bei Smyrna .
GKG . Mailand , 6 . Nov . Nach einer Londoner

Meldung sind 70000 Mann türkischer Truppen Zwei
Stunden von Smyrna znsammengezvgen und die Be¬

festigungen , die 7 Kilometer von der Küste entfernt liegen ,
verstärkt worden .
Enver Paschas Antwort an den Kronprinzen .

GKG . Konstantinopel , 6 . Nov . Kriegsminister
Enver Pascha antwortete auf das Telegramnr des deut¬

schen Kronprinzen wie folgt : „Tie kaiserlich ott omanische
Armee dankt Eurer königlichen Hoheit , sowie der 5 .
Armee für die brüderlichen Grüße und hofft fest, alle

ihre Feinde gemeinsam mit den Armeen Seiner Majestät
des Deutschen Kaisers zu besiegen , deren Tapferkeit welt¬

berühmt ist . "
WTB . Kouftantmopel , 6 . Nov . Bei Ser Besprechung des

Depeschenwechsels zwischen dem Kriegsmmister Enver -Paicha und
dem deutschen Kronprinzen hebt der Terdsuman - i-tzakikat ,oie
weltgeschichtliche Bedeutung der deutsch-türkischen Wafsenbrüdcr -

fchast hervor , die zum ersten Mate eine so enge Annäherung
einer Westnation mit einem mohammedanischen Staate bilde und
die niäst das Werk von Diplomaten , sondern die natürliche Folge
gemeinjamer Gefahren , sowie des Existenzkampfes darstelle , den
das Deutschtum und der Islam zur Wiederherstellung des Frie¬
dens führten . Wenn , die beiderseitigen Intellektuellen , Schrift¬
steller , Kaufleutr und 'Industriellen neben einander arbeiten wür¬
den , dann würde eine ; neue Aera in der Weltgeschichte eröffnet
werden . ;

KriegsziHtarMFrankreichs mit - er Türkei .
WTB . Bor - saarx , 6 . Nov . (Nicht amtlich . ) Ter

Minister des Aenßrrn hat folgende Note veröffentlicht :
Die feindseligen, -Mte , r-die die türkische Flotte sich gegen
ein französisches ^ Handelsschiff zu Schulden kommen ließ ,
« nd durch die der -Tod von zwei Franzosen und schwere
Beschädigungen . des - Schiffes verursacht wurden , ohne
daß die Entferrpnng4der ; deutschen Militär- und Marine -
imrssion erfolgt r wäre , durch die allein die Pforte sich
vmr ihrer Verantwortlichkeit für diese Akte hätte entlasten
Wunen , machen - es ' der französischen Regierung zur

Das WwrnachLnis .
Erzählung aus der Zeit der Freiheitskriege

von W . Blumenhagen .
3 ( Nachdruck verboten .)

„ Bruders Konrad ' und - Bruder Philipp, " sagte er
herzlich , „ der Kamerad ist uns kein Fremder , er ist der
unbekannte Freund , von dem ich erzählte , der im letzten
Nachtquartier , als der betrunkene englische Dragoner mft
recht toll zusetzte , meine Partei nahm , den Zank ans sich
zog, und jenen mit einem . Hieb im Gesicht nach Hause
schickte.

"

„ Wahrlich ihr seid derselbe, " entgegnete der Husar
noch freundlicher , „ hätte ich euch doch fast nicht wieder
erkannt . Aber rühmt das ' nicht ; war ja nur gutgemeinte
Schuldigkeit , denn ein alter Soldat kann es nicht ruhiqj
ansehen , wenn ein solcher Prahlhans einem wackeren Re¬
kruten bei deni ersten Ausmarsche den Mut brechen mag ,
anstatt ihn zu wecken.

"
Alle Warden jetzt sofort '> gesprächiger , und kerne

Viertelstunde verging , so schien es , als wären aus den
drei Brüdern vier geworden . Der Husar war ein frei¬
sinniger , lebensmntiger Bursche , er hatte vieles gesehen
und seine Erzählungen vom letzten Feldzug in Spanien, -

tton dem ersten Einzug in Paris und den Herrlichkeiten die¬

ser Prachtstadt wurden von den Neulingen mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit angehört . ..

„ Dorthin geht es zum zweiten Male, " setzte er hin¬

zu . „ Und jetzt soll das wortbrüchige Volk die Revanche
vollauf fühlen , statt deren es Gnade bekam das vorige
Mal , zu Vater Blüchers Aerger .

"

Weiter erzählte der Gesprächige noch von seiner Ju¬
gend , wie er eine Waise aus guter Familie , wie er dem

harten Vormunde entlaufen und mit einem Artillerie¬

offizier , fast Knabe noch , nach England gesegelt , wie er
durch alle Waffenqattzuiiqen gedient , den Feldzug in

nien und den jünasten in Frankreich mitgemacht , und
wie er jetzt die Hoffnung hege, den siegreichsten und ge¬
wichtigsten von allen vollenden zu sehen , und den Ruhm
der vaterländischen Kriegsvölker zu teilen , da sein Mar¬

schall Wellington selbst vom Teufel nicht geschlagen wer¬
den könne . —

„ Und seid ihr immer glücklich heraus gekommen ,
und habt kein blutig Denkzeichen mitgebracht ? " fragte
Konrad Wallan .

„ Mein Name ist Beatus Glückskind, " antwortete
lachend der Husar , „ und der Name hat sich wie ein Zau¬
berwort bewahrheitet ; Streifschuß und Flachhieb haben
mich hundertmal berührt , aber Knochen und Herz sind

unverletzt geblieben . Die Mütze in das Gesicht gerückt ,
die Muskeln stramm gezogen , und dann mit Gott gerade
aus , das ist das beste Hexenkraut gegen Sarras und

Vierundzwanzigpfünder , und macht stich- und schußfest .
Aber ihr fragt so seltsam , setzte er hinzu , daß ich fast
denken sollte , das Kanonenfieber habe euch vorhin so
mumiensteif und großväterlich stumm dasitzen gemacht .
Sollt ' s nicht meinen , denn ihr scheint doch von derbem
Schrot gebacken, keine städtische Muttersöhnchen und
Milchbärte , und seid ja überdem der Uniform nach han¬
noversche Landeskinder , wie ich."

Die drei Brüder wurden plötzlich röter als ihre
Röcke und die Jüngeren sahen wie aufsordernd den Ael -

testen an . Konrad setzte sich zurecht und berichtete mit
deutscher Wahrhaftigkeit , wie es um ihre Familienange¬
legenheiten stand , und wie sie vorhin von sonderbarer
Ahnung gequält worden , daß keiner heimkehren möchte ,
den Vater zu pflegen und die liebe Schwester zu schirmen . -

. .Ist das Schwesterchen hübsch ?" fragte leichtfertig
schelmisch Beatus .
„ Ein frisches Kind, " antwortete Fritz , und von Er -

iiiiieri -ng glühte sein Auge auf , „ rot und weiß wie der
reife Aevkel am Baume , und aeht sie im Sonntaqsputze

zur Kirche , schauen alle Burschen mehr auf sie als auf
den Prediger .

"

„ Wisset ihr was ? Ich kann eurer seltsamen Not
ein Ende machen, " siel launig der Reitersmann ihm in
die Rede ; „ mancherlei habe ich erlebt , aber zum Erben
hat mich noch niemand eingesetzt , und es ist wenige Aus¬
sicht da , daß ich je den Schatz einer Erbschaft heben werde,
denn selbst der Nachlaß der Toten in der Schlacht kommt
nicht an den Husaren ; wenn er vom Nachsetzen heimkehrt,
Pflegen Voltigeurs und Marketender ihm nur nackte
Leichen im Felde übrig zu lassen . Frisch daran ! Laßt
mich das vierte Blatt eures brüderlichen Kleeblatts sein ;
setzt mich zum Erben ein im Sterbefasle , und werfet dann
die Sorge weg bis zum Friedensschlüsse . Freilich wird
mir heute abend niemand sür das Testament einen Heller
bieten , aber um so wackern Landsleuten das Herz leichter
zu machen , wagt ein guter Kriegsknecht schon solch ein
Riesenstück .

"
Alle lachten über dm ernsthaft -komischen Vorschlag

und selbst der Wirt , der ein warmes Gerücht und ein
viertes Glas herbei getragen , kicherte und hielt sich den
Bauch mit beiden Händen . Der ehrbare Konrad wurde
zuerst wieder still und bedenklich .

„ Euer Einfall , Bruder Husar , ist so lächerlich nicht
wie er klingt, " sprach er gedankenvoll vor sich hinsehend.
„ Aber wer wird hier in der Nacht zum Testamente die
Feder leiben ?" . . .

(Fortsetzung folgt .)

«



'113 Adolf Häberlein , Gesr . im Regt7 ? 109 - Heinrich Ru pp und
Musk . im Regt . 113 Albert Kabis , sämtliche von Wolfenmeiler -
Leutcrsberg : Res . im Regt . 169 > Franz Anton Weißer, - Furt -
wangen ; Adalbert Morat im Regt . 113 , Detzeln ; Ratschrciber
Zeno Kohlbrenner , Großherrischwand : Landwehrm . im . Regt . 111
Hermann Straub , Friedingen bei Radolfzell . -

(-) Mannheim , 6 . Nov . Unter den Geretteten des
untergegangenen Kreuzers „ Jork " befindet sich auch ein
Mannheimer , es ist dies der Leutnant zur See und Sig¬
naloffizier Tillissen .

Mannheim , 6 . Nov . Mit einem Wasserfahrrad
über den Rhein fuhr vorgestern nachmittag von der Lud¬
wigshafener Sandbank aus nach dem Sporen am Birken¬
häuschen und zurück ein 13jähriger Schüler der Ober¬
realschule in Ludivigshafen . T «s Fahrrad , dessen Er¬
finder , wie man der „ Neuen Bad . Landesztg .

" schreibt ,
der Schüler selbst sein soll , besteht aus drei Rädern (nach
Art des Tretrades ), die auf jeder Seite mit einem kegel¬
förmigen Zylinder (bojenartig ) versehen sind . An den
Hinteren Zylindern sind kleine Schaufeln festgemacht , die ,
zusammen mit den Zylindern durch eine Kettenübersetzung
getrieben werden , und so das Rad , auch stromaufwärts ,
fortbewegen , Tas Fahrrad scheint auch große Sicherheit
gegen ein Umkippen zu besitzen, denn in der Mitte des
Stromes schaukelte der Fahrer mit dem größten Wohl¬
behagen auf den Wellen .

(-) Heidelberg , 6 . Nov . Im Alter Von 37 Fahren
ist unerivartet der Borstand der Gr . Bezirksbauinspek -
tioü Heidelberg , Oberbauinspektor Josef Kuhn , gestorben ;
der Entschlafene stammt aus Baden -Baden , wurde 1903
Baupraktikant , 1908 Regierungsbaumeister bei der Be¬
zirksbauinspektion Heidelberg , 1911 Bauinspektor bei
dieser Behörde , wo er u . a . den Neubau der Heil - Md
Megeanstalt in Wieslocks leitete .

(--) Baden -Baden , 6 . Nov . Einen nachahmenswer¬
ten Beschluß faßte der Gewerbeverein und Handwerker¬
verein Baden -Baden . Er beschloß in seiner letzten Sitzung ,
allen seinen zum Kriegsdienst , Sanitäts - und Wachdienst
einberusenen Mitgliedern , soweit sie nicht Oekonomiehand -
werker sind , auf den Todesfall zu versichern , um den
Hinterbliebenen beim Tode ein Sterbegeld von etwa 250
Mark zuwenden zu können . Sämtliche Kosten werden
aus der Vereinskasse bestritten , so daß die Einberufenen
keinerlei Zahlungsverpflichtung zhaben .

(-) Anteröwisheim (A . Bruchsal ), 6 . Nov. In
besonders weitherziger Weise - hat sich die hiesige Be¬
völkerung beim Sammeln von Liebesgaben für das Rote
Kreuz betätigt . So konnten gestern der Sammelstelle in
Bruchsal übergeben werden : zirka 115 Ztr . Kartoffeln ,
30 —35 Ztr . Gelbrüben , 350 Köpfe Kraut , 2J Ztr .
gemischtes Mehl , 70 Pfund Bohnen , 10 Pfund Erbsen ,
40—45 Pfund Zucker , 7 Laibe Brot , 1 Sack frisches
Obst, zirka 50 Pfund T -ürrobst , 1 Kiste Eingemachtes ,
20 Pfund Zwiebeln , 2 Pakete Rauchtabak , 1 Flasche alter
Wein, 1 Flasche Himbeersaft , Salat , Sellerie , Lauch nsw .

(-) Lahr , 6 . Nov . Ter hiesige gemeinnützige Bau¬
verein hat beschlossen, vom November an allen Familien ,
deren Männer oder Bäter zum Kriegsdienst eingezogen
find , ein Mertel der Mete zu erlassen . Iw :-

Württemberg .
l - ) Stuttgart , 6 . Nov . ( Höchstpreis für Getreide .) Von

der Zentralstelle für Gewerbe und Handel wird uns mitgeteitti
Zn den beteiligten Kreisen herrscht dem Vernehmen nach noch
weithin Unsicherheit über die Wirkung der Festsetzung von
Höchstpreisen für Roggen , Weizen und Gerste . Namentlich be¬
züglich der Gerste scheint dies der Fall zu fein . Es mögen des¬
halb einige aufklärende Worte am Platze sein . Der Höchstpreis
beträgt in Württemberg für Roggen 337 Mark die Tonne , für
inländischen Weizen 277 Mark und für inländische Gerste , Seren
Hektolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm beträgt , d . h
wohl für alle m Württemberg gebaute Gerste 222 Mark . Bei
Roggen, dessen Hektolitergewicht mehr als 70 Kilogramm beträgt ,
steigt der Höchstpreis für -jedes volle Kilogramm um 1 .60 Mark
Das gleiche gilt vom Weizen , wenn das Hektolitergeivicht mehr
als 78 Kilogramm betrügt . An diele Preise ist der Erzeuger ,
also der Landwirt und der Händler gebunden . Der Erzeuger
oder der Händler , der als Verkäufer (nicht als Kauter , wie viel¬
fach angenommen wird ) den Höchstpreis überschreitet , setzt sich
strenger Bestrafung aus . ( Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder
im Unvermögensfali Gefängnis bis zu 6 Monaten . ) Die Höchst¬
preise gelten für Lieferung ohne Sack und für Barzahlung bei
Empfang . Wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen dis zu 2
v. H . Jahreszinsen über Reichsbankdiskont Yi

'
nzugeschlagen wer¬

den. Der Verkäufer des Getreides hat die Kasten der Ver¬
ladung und der Beförderung bis zum Güterbahnhof zu tragen ,
soweit bei Hinzurechnung dieser Kosten zu den Kosten der Ware
der Höchstpreis überschritten würde . Die Kosten der Baynbe -
förderung selbst dagegen sind Sache des Käufers . Dieser ist
aber nun nicht etwa wie ebenfalls mehrfach angenommen wird ,
berechtigt , beim Weiterverkauf die Frachtkosten zum Kaufpreis
hinzuzuschlagen, wenn dadurch der Höchstpreis überschritten würde ,der an dem Orte gilt , an dem die weiterverkauste Ware obzu¬
nehmen ist. Der Höchstpreis des Abnahmeorts ist nämlich maß¬
gebend. Beispiel : Wer Roggen in Berlin um 220 Mark kaust
nnd die Fracht nach einem württembergischen Ort mit 20 Mark
üägt , wäre nicht berechtigt , an diesem Orte 240 Mark beim
Weiterverkauf zu fordern , vielmehr gilt auch für ihn der Höchst¬
preis von 237 Mark . Ein

'
Hinhalten der Vorräte erscheint zweck¬

los , da eine spätere höhere Festsetzung der Höchstpreise nicht
>n Aussicht zu nehmen ist . Auch kann der Besitzer solcher Vor¬
räte von der Behörde gezwungen werden , sie ihr zu überlassen .
Ln diesem Fall wird der Uebernahmepreis von der Behörde
kestgesetzt.

(--) Stuttgart , 6 . Nov. ( Gesuche wegen Kriegsbeute -
Wcken . ) Vom Kriegsministerium wird uns mitgeteilt :
Bon Städten , Vereinen und Einzelpersonen gehen beim
Ktiegsministerium zahlreiche Gesuche zur Ueberlassnng
von Geschützen und Krjegsbeutestücken zur Aufstellung an
geeigneten Plätzen oder in Sammlungen ein . !Ms Kriegs -
lninisterium ist jedoch nicht in der Lage , diesen Gesuchen
entsprechen zu können , da über die Kriegsbeute im all¬
gemeinen erst nach Beendigung des Krieges verfügt wer -
vm kann , Tie bis jetzt eingegangenen Kriegsbeutestncke
lind mit stürmender Hand von württembergischen Trnp -
^ n erbeutete Trophäen , die zur Abgabe an Städte oder
Sammlungen überhaupt nicht in Betracht kommen . Tie
Einreichung von Gesuchen vor erfolgtein Friedensschluß
N daher nutzlos . Tie bisher auf dem Schloßhof auf -
Mellten französischen Geschütze werden demnächst zur
Instandsetzung von dort zurückgezogen werden . Ws ihre
Wiedevausstellnng erfolgen wird , ist noch nicht entschieden .

(-) Stuttgart , 6 . Nov . (Von der Gesundheitsans-
Jn der gestrigen Sitzung ans dem Rathaus

muh das fwQNUMe - Ergebnis der Gesundheit ^-

dusfiMnng zur Sprache . Soweit sich bis jetzt über¬
blicken läßt , ist für die Stadt ein Abmangel im Höchst¬
betrag von 200 000 Mark erwachsen , der sich eventuell
ans 150000 Mark ermäßigen läßt . Schuld an diesem
Abmangel ist natürlich der Kriegsausbruch . Turch eine
Verfügung des Generalkommandos wurde bekanntlich die
Ausstellung bereits am 8 . August geschlossen, so daß
sie statt der in Aussicht genommenen 171 Tage nur 87
Tage gedauert hat .

- (-) Waiblingen , 6 . Nov . (Automobilnnfall. ) Ein
Automobil , das von Schorndorf herkam , wollte einem
Hunde answeichen , wurde aber stark beschädigt . Ter
Insasse wurde herausgeschleudert und schwer verletzt , so
daß er ins Krankenhaus verbracht werden mußte .

(-) Ulm , 6 . Nov . (Bürgerausschußwahl . ) Von den
städtischen Kollegien ist beschlossen worden , die Bürgeraus -
schußwahlen bis auf weiteres zu verschieben .

Bekanntmachung
betreffend die Verordnungen des Bundesrats über Höchstpreise
den Verkehr mit Brot , das Verfüttern von Brotgetreide und
Mehl , das Ausmahlen vom Brotgetreide , sowie über die Höchst

preise für Getreide und Kleie .
(Schluß .)

8 3.
Soweit ein Verkäufer von Roggenmehl infolge dieser Ver¬

ordnung nicht vertragsmäßig liefern kann , ist er verpflichtet ,
Mehl , das im Verhältnis von zweiundsiebzig vom Hundert aus¬
gemahlen ist , zu liefern .

Soweit ein Verkäufer von Weizenmehl infolge dieser Ver¬
ordnung nicht vertragsmäßig liefern kann , ist er verpflichtet , eine
nach Z 2 zngelassene Mehlsorte zu liefern , Sie der verkaufter
im Auswahlverhältnis am nächsten steht .

Der Kaufpreis ist bei Lieferung eines geringwertigen Mehls
nach den §8 472 , 473 des Bürgerlichen Gesetzbuchs zu mindern ,bei Lieferung eines höherwertigen entsprechend zu erhöhen .

Der Käufer ist berechtigt , von dem Vertrage zurückzutre¬ten , soweit der Verkäufer infolge dieser Verordnung nicht ver¬
tragsmäßig liefern kann . Das Rücktrittsrecht erlischt , wenn
der Käufer nicht unverzüglich davon Gebraus ) macht , nachdemder Verkäufer ihm angezeigt hat , daß er ganz oder teilweise
nicht liefern kann .

8 4.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zmviderhandelt ,wird mit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert Mark bestraft ,

8 S .
Diese Verordnung tritt mit dem 4 . November 1914 in

Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens .
V. Bekanntmachung über die Höchstpreise für Getreide und

Kleie .
(Reichs -Ges .Bl . S . 462 .)

Auf Grund von ß 3 des Gesetzes , betreffend Höchstpreise vom
4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl . S . 339) in der Fassung der
Bekanntmachung vom 28 . Oktober 1914 (Reichs - Aesetzdl. S .
158) hat der Bundesrat folgende Verordnung erlassen :

8 4 .
Der Preis für die Tonne inländischen Roggens darf ikn

: übersteigen in : Mark
Aachen O - 237
Berlin 2L0.
Braunschweig 227
Bremen -- 231
Breslau 212
Bromberg _ 209
Cassel 231
Cölii - - 236
Danzig 212
Dortmund 235
Dresden 225
Duisburg 236
Emde » 232
Erfurt 229
Frankfurt a . M . 235
Gleiwitz 218
Hamburg 228
Lmnnover 228
Kiel 226
Königsberg i . P 209
Leipzig 225
Magdeburg 224
Mannheim 236
München 237
Posen 210
Rostock 218
Saarbrücken 237
Schwerin i . M . 219
Stettin 216
Straßburg i . Elf . 237
Stuttgart 237
Zwickau ' 227

8 2.

>

veiragt das Gewicht des Hektoliters Roggen mehr als
w Kiloara,nin , so steigt der Höchstpreis für jedes volle Kilo -
;rai » m um eine Mark fünfzig Pfennig .

8 3.
In den im ß 1 nicht genannten Orten (Nebenorte ) ist der

Höchstpreis gleich dem des nächstgelcgenen im 8 4 genannten
Ortes ( Haupt ort ) .

Die Laiiöeszentralbchvrden oder die von ihnen bestimmten
löheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchst-
ireis festlichen. Ist für die Preisbildung eines Nebenorts
an anderer als der nächstgelegenc Haupturt bestimmend , so
rönnen diese Behörden den Höchstpreis bis zu dem für diesen
Hauptort festgesetzten Höchstpreis hinaufsctzen . Liegt dieser
Hauptort in einem anderen Bundesstaate , so ist die Znstim -
nung des Reichskanzlers erforderlich .

8 4.
Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens ist

vierzig Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen
j88 4 und 3) . Beträgt das Gewicht des Hektoliters Weizen
nehr als 75 Kilogramm , so steigt der Höchstpreis für jedessolle Kilogramm um eine Mark fünfzig Pfennig .

8 5-
Der Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste , deren

Hektolitergeivicht nicht mehr als 68 Kilogramm beträgt , ist in
den preußischen Provinzen Schleswig - Holstein , Hannover und
Westfalen , sowie in Oldenburg , Braunschweig , Waldeck , Schaum -
burg -Lippe , Lippe , Lübeck, Bremen und Hamburg zehn Mark ,ln dem rechtsrheinischen Bayern dreizehn Mark , änderorts fünf¬
zehn Mark niedriger als der Höchstpreis für die Tonne Rog¬
gen ( 88 1 und 3) .

8 6 . R-d .
'

Esti nach den 88 4 bis 5 in einem Ort bestehender Höchst¬
preis gilt für die Ware , die an diesem Orte abzunehmen ist .

8 7-
Als Großhandel im Sinne der 88 4 bis 6 gilt insbeson¬

dere der Verkehr zwischen dem Erzeuger , Sem Verarbeiter und
dem Händler .

8 8.
Der Preis für den Doppelzentner Roggen - oder Weizen -

Kleie darf beim Perkaufe durch den Hersteller dreizehn Mark
picht - übersteigen . Diese Vorschrift gilt nicht für Futtermehl
(Bvllmehl , Rand , Grießkleie nnd dergleichen ) .

8 s .
Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember 1914 un¬

verändert , von da ab erhöben sie sich am 1 . und 15. jeden «Mo¬
nats bei Getreide um eine Mark fünfzig Pfennig für die
Tonne , bet Kleie um stuf Pfennig für den Doppelzentner .

8 W. I/ . .
Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und für

Barzahlung bei Empfang : wird der Kaufpreis gestundet , so
dürfen bis zu zwei Prozent Jahreszinsen über Reichsbankdis -
kont hinzugeschlagen werden . Sie schließen bei Getreide , aber
nicht bei Kleie , die Kosten der Verladung und des Transports
bis zum Gllterbahnhofe , bei Wasjertransport dis zur Anlege¬
stelle des Schiffes oder Kahnes des Abnahmeorts in sich .

8 41 .
Diese Verordnung tritt am 4 . November 1914 tu Kraft .

Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens .

K «th . Gottesdienst . Sonntag , he» 8 . November.
10 Uhr Amt . ' /i2 Uhr Christenlehre »nd Andacht . A«
den Werktage « : 7 '/ , Uhr hl . Messe . Montag , Freitag ,
Samstag : Andacht abend » 6 Uhr . Beicht : SamStag früh
und «ach« ittagS von 4 Uhr an . Kommunio » : Sonntag
früh Uhr , an de» Wochentage » b . d . heil . Messe .

Evaug . Gottesdienst . 32 . Sonntag «ach Trin.
8 . Rov . Norm . 10 Predigt : Stadtvikar Remppi ».' /ill Uhr Kindergottesdienst . Nach « . 1 Uhr : Christenlehre
« it dev Söhnen : Stadtpfarre « RöSler . 3 Uhr Predigt i«
Sprollenhaus : Stadtvikar Remppi » . Mittwoch , 11 . Rov .
abends 8 Uhr : KriegSbetstunde : Stadtvikar Keppler . Frei¬
tag , 13 . Nov ., abends 5 Uhr KrirgSdrtstunde : Stadtvikar
RemppiS .

Cvarrg . Jüngling - Verein . Sonntag , 8 . Novbr.
4 Uhr : Spielen .

' /,5 Uhr Vrrriusstnnde . 5 Uhr Lheater -
ftückprobe.

Neueste Nachrichte « des W .1 .6 .
Großes Hauptquartier , den 6. Rov . nachm.

Berlin . Bis zum 1 . Nov . wäre« i« de» Gefangenen¬
lagern , Lazaretten usw . »ach de« dienstlichen Meldungen
»ntergebracht :

Franzosen 3138 Offiziere
Russen 8181 «
Belgier 537 «
Engländer 417 „

188618 Mannschaften
186 779 .

84907 „
15 730

Zus . 7218 Offiziere 426034 Mannschaften
Die Kriegsgefangenen , die sich »och auf de« Transport

«ach den Lagern befinden , find nicht mitgerechnet .
Unsere Offensive nordwestlich und südwestlich Ipern

machen gute Fortschritte . Auch bei La Bassäe nördlich
Arras und in den Argonnen wurde Boden gewonnen . Unter
schweren Verluste » für die Franzosen eroberten unser « Truppen
einen wichtige« Stützpunkt im BoiSbrule südöstlich St . Mihiel .
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts wesentliche»
ereignet .

Berlin . (Amtlich .) Nach Meldung des amtlich««
englischen PreffebureauS ist am I . Nov . durch unser Kreuzer -
geschwader in der Nähe der chilenischen Küste der englisch«
Panzerkreuzer Monmouth vernichtet , der Panzerkreuzer Good
Woki schwer beschädigt worden . Der klein« Kreuzer Glas¬
gow ist schwer beschädigt entkomme ».

Auf deutscher Seite waren beteiligt : S M . großer
Kreuzer « Scharnhorst - und . Gneisenau - und S . M . kleine
Kreuzer «Nürnberg " , «Leipzig - und „Dresden - . Unser «
Schiffe haben anscheinend nicht gelitten .

Kanvueudouuer an - er englische » Küste .
Rotterdam . Wie aus London gemeldet wird ist an

der engl . Küste wieder starker Kannonendonner zu hören ,
man vermutet , daß ein neues Seegefecht stattfindet .

Basel . Zu dem Teekampf bei Jarmouth schreiben die
Baseler Nachrichten : Das Seegefecht an der engl . Küste
war ein Husarenstreich der deutsche» leichten Kreuzer , welche
es darauf abgesehen hatten , die Verfolger auf sich zu ziehen
um ihnen Minen in de» Weg z» werfen . Die » gelang
ihnen und der Verlust eines weiteren Unterseeboot » von
der großen , in der englischen Marine noch nicht zahlreich
vertretene Offenfivtyp ist fühlbare , als r» der eine» alte «
Kreuzers gewesen wäre » . Der moralische Eindruck d,S
Ueberfalls ist beträchtlich .

Frankfurt . Im Bezirk de» 18 . Armeekorps find, wi,
wir hören , 250 — 300 Engländer heute i« Haft genommen
und nach Gießen gebracht worden , wo sie heute SamStag
mittelst Sonderzug nach Berlin befördert werden .

Pari - . Meldungen aus Paris zufolge herrscht in ganz
Frankreich und England wegen der Hungersnot in Belgien
große Bestürzung . König Albert richtet unabläßlich Bitte »
an die Alliierten , beide Staate » ist eS aber unmöglich an »
den eigenen Vorräte « etwas abzugebe » . Es heißt , e» « er¬
den demnächst Verhandlungen stattfinden über eine Art
Waffenstillstand um Belgien Proviant zu verschaffen .

? Kriegs -Allerlei .
Ein weiteres französisches Urteil über die englischen Trnppen .

WTB . Men , 5 . Nov . (Nicht amtlich .) Die , ,Reichspost "
gibt ei » Gespräch ihres Genfer Korrespondenten mit einem tn
Angelegenheiten des Roten Kreuzes vorübergehend dort weilen¬
den Pariser Großindustriellen wieder . Aus die Frage »ach dem
Verlaus der Autofahrt antwortete dieser : Die Fahrt durch den
Fortsgürtel von Paris erforderte eine nicht geringe Geschick¬
lichkeit des Lenkers . Man hat die Straßen vorteilhaft herge¬
richtet , d. h . man ist noch immer daran beschäftigt . Das sind
keine Straßen mehr , eher Fallen . Daß ich nicht mehr sägen kam . ,
werden Sie begreiflich finden . Späterhin mar ich, trotz der
Legitimationen , angesichts der Spionensurcht meines Lebens nicht
sicher. Es wttden da viele Unschuldige haben ins Gras beißen
müssen . Es wimmelt überall von Zucioen und anderen dunkel -
häutigen Truppen . M >t dem Pack kann man sich nicht verstän¬
digen . Ein paarmal waren wir hart daran , von den schwarzen
Burschen , anaeMosieli « ». werden . Aul die . ivMece Frage ützrr



die "'
englischen Truppen lautete ' die" Mtwort : Was ich öön' ukf.

seren Offizieren vernoimnen habe , bestärkt mich leider ln dem
Urteil, das ich seit jeher von englischen Truppeid hatte. Auch
dieser Krieg ist ihnen ein Geschäft. Sie betrachten jedes Wag-
MS zuerst von allen Seiten , Rümpfen dann zwar tapfer , sind
aber , wie mir ein Brigadegenerat jagte , aus oen Entjernungen
einfach nicht herauszubringen , wenn die Lage einen Angriff
auf die deutschen Stellungen erfordert . Ihre Kavallerie ist
gänzlich untauglich , einfach unverwendbar . Während der Fran¬
zose begeistert für sein Vaterland kämpft , betrachten diese Her¬
ren den Feldzug mehr insofern als ernste Sach« , als die Ge¬
fährlichkeit in Frage kommt . Seit sie beim ersten Zujammen -
vrall mit den Deutschen die Fürchterlichkeit des gegnerischen

Ingreifens kennen gelernt haben , läßt ihr Plan sehr z » wün¬
schen übrig . Es hat ernste Verstimmungen im Hauptquartier
gegeben , allein wir brauchen sie nun einmal . Schließlich drückte
der französische Großindustrielle seine Betrübnis über das hinter
der Armee herrschende Elend aus. Dort wurde taujcndfach ge¬
sündigt , weit Hilfe zu spät kam. Die Organisation des Sani¬
tätsdienstes sei vollkommen vernachlässigt.

Wie die Engländer die Rekruten einfangrn. . ^
-

Dem „Vaterland" in Luzern wird folgendes geschrieben:
Man hat mehrfach davon erfahren , daß m Amerika Nachrich¬
ten verbreitet werden , als ob die Schweiz wie Belgien von
Deutschland in den Krieg einbezogen worden und daß unser
Land nun von allen Greueln des Krieges heimgesucht sei. Es
herrsche Hungersnot , die Bevölkerung wandere aus, die Stadt
Zürich brenne ujw . Solche Tatarennachrichten scheinen syste¬
matisch verbreitet worden zu sein , ohne daß überall rechtzeitig
für Berichtigung und Abwehr gesorgt werden konnte . Nun
gibt man uns jetzt Kenntnis von einem Schreiben eines m
Kanada lebenden jungen Schweizers , das in oer zweiten Hälfte
des Monats September bei seinen Eltern eingetroffen ist . Der
junge Mann schreibt dann : „Du fragst mich , ob ich nach Hause
komme ? Ich wollte, aber konnte nicht, denn kein Schiff geht
von Kanada ; sie werden alle für Soldatentransporte gebraucht.
Aber ich werde wahrscheinlich bald nach Europa kommen mit
meinem Regiment. Verzeihe mir den Schritt , den ich gemacht,
aber der Konsul gab Bericht nach Kanada, daß Schweizer , die
nicht nach Hause kommen können und dort für ihr Vaterland
Kämpfen wollen, sich unter die englische Fahne stellen sollen ,
und da ich nun nicht direkt nach Hause kommen kann, werde
'
ch auf andere Weise meine Dienste dem Baterlände geben.

Ich komme nun ins . . . Regiment und können wir jeden Tag
Befehl ethalten , ins Regiment einzurllcken. Mein Vaterland ruft
mich und ich will nicht zurücktreten, wenn meine Brüder i« dev
Sc^veiz gehen müssen."

Enver Pascha.
Ein Verkäufer von Limonade kam schüchtern m die

Kasernen von Saloniki . Cr bot den türkischen Offi¬
zieren und Soldaten das kühlende Getränk an und plau¬
derte mit ihnen und lenkte das Gespräch von militärischen
Scherzen gern hinüber zn allgemeineren Fragen . Wenn
seine Kunden sich trotz der überall lauernden Spione auf
diese Unterhaltung entließen , zeigte sich eine merkwürdige
Verwandlung in den Zügen und in

^
der Gestalt des

Limonadehändlers . Cr richtete sich auf und sprach von
der Notwendigkeit , die Türkei zu verjüngen , und ver-

MekcrnnLmclchung .

in «Mckieii, iimsMitlen LmißmiMsW
I . AchM.

ES liegt daS Bedürfnis vor, das Ergebnis der Muste¬
rung und Aushebung des unansgebildeten Landsturms
I . Aufgebots vom September ds . Js . nachzuprüfen.

Die Nachmusterung findet für den OberamtSbezirk
Neuenbürg am 17 . , 18 und 19. November 19l4 von
je vormittags 9 Uhr ab auf dem Rathaus iu Neneu -
bürg statt.

Es habe» z« erscheinen :
Sämtliche bei der Landsturmmusterung im Sept ds . IS .

für tauglich erklärten Landsturmpflichtige « aller
Waffengattungen und zwar :
am Donnerstag de« IS . November 1S14 ,

vormittags 8 Uhr
die Mannschaften ans der Gemeinde Wildbad.

Die für unabkömmlich erklärten Tauglichen , sowie die
auf Gesuch vom K Stell» . Generalkommando zurückgestellten
Mannschafte» haben ebenfalls zu erscheinen . Elftere haben
ihre Unabkömmlichkeitsbescheinigungen mitzubringeu .

Hierzu wird bemerkt :
Mannschaften , welche wegen Krankheit an dem Er-

scheinen bei der Landsturumachumsterung verhindert find,
haben ei» ärztliches Zeugnis einzusenden, welches von der
Ortsbehörde beglaubigt sein muß, falls der betreffende Arzt
nicht amtlich angestellt ist.

UnentschuldigteS Fehlen , sowie verspätetes Erscheinen
wird bestraft.

Die Militärpapiere sind mitzubringen.
Die Mannschaften haben mit reingewaschenem Körper

und frischer Unterkleidung bei der Musterung z« erscheinen .
Die Ohre » sind gründlich zu reinigen .

Nicht z« erscheine » haben :
Diejenigen Mannschaften , die bei der Landsturmmusterung

im September dS . Js . für „dauernd untauglich " erklärt
wurden, sowie die bei der Post und Eisenbahn angestellten
Beamten , die schon bei der Musterung im September ds Js .
wegen Unabkömmlichkeit von der Gestellung zur Musterung
befreit waren .

Calw , den 2 . November 1914 .
K. Bezirkskommando .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht.
Wildbad , den 6 . November 1914 .

Stadtschultheißeuaurt : BStzner.

Fertige Burschen-Anzüge
s« ie Kinöer -Anzüge u . Kosen

empfiehlt
L.

teilte Schriften über die Mißbräuche des früheren Sul¬
tans , über dessen Günstlinge und über die Verschwen¬
dung des Volksvermögens . In dieser Verkleidung hat
Enver Bey , damals ein junger Offizier , feinen We^
durchs öffentliche Leben angetreten , und jetzt ist er Enver
Bascha, der Mann , dem das türkische Volk nie vergessen
wird , daß er Adrianopel gerettet und dem Ottomanischen
Reiche nach der furchtbaren Erschütterung im Frieden
von London das Selbstgefühl und den Willen , sich die
Zukunft nicht rauben zu lassen, wiedergegeben hat . Tie
Türkei bringt in den Krieg , der vor der förmlichen Er¬
klärung zu Wasser und zu Lande schon begonnen hat ,
etwas mit , was unschätzbar ist : Eine Persönlichkeit, die
aus dem Gewöhnlichen hervortritt , und , vom Glücke nie
verzärtelt , aber von ihm auch nie verlassen, und viel¬
fach umstritten , jedoch stets reizvoll durch ihre Geschichte
zum allgemeinen Besitz des ottomanischen Volkes wer¬
den konnte. Adrianopel war verloren und Enver Pascha
hat es zurückgewonnen. An der Spitze der Reiter rückte
er unter dem Jubel der Bewohner in die bereits vom
Mutterlande abgerissene Stadt ein . Das Papier , das Sir
Edward Grey den türkischen Friedensunterhändlern auf
der Londoner Konferenz in die Hand drückte und das
diese, von der Not gedrängt , mit ihrem Namen zeichneten,
Hat Enver Pascha mit einem wuchtigen Griff gepackt
und zerrissen und nach freundschaftlichem Einvernehmen
mit Bulgarien die Grenzen seines Landes erweitert . Von
ihm dürften wir in dem Kriege, der mit dem See¬
gefechte im Schwarzen Meere begonnen h t , noch manches
hören , und vielleicht wird der Kamps um Leben und
Tod des türkischen Reiches auch mit seinein Namen
verbunden bleiben.

Enver Pascha , der junge Offizier , der verkleidet die
Gedanken einer zur Selbsthilfe gedrängten Vaterlands¬
liebe ausstrente , ist jetzt der Gemahl einer kaiserlichen
Prinzessin , Verwandter des Sultans und eine Gestalt ,
die schon lange ihren Platz im Gesichtsfelde von Eu¬
ropa hat . Er muß für etwas Großes aufgehoben sein,
denn noch selten ist ein Soldat von so mannigfachen
Wechselfällen herumgeschlendert worden , und das Er¬
gebnis war immer ein weiteres Aufsteigen zu höheren
Stufen und Einsichten bis zur Vollreife , die aus revo¬
lutionären Anfängen den Staatsmann und Feldherrn
entwickelt . Er hat nach den herbsten Enttäuschungen
und nachdem sein Fuß wiederholt gestrauchelt ist , geleistet,
was nur so wenigen türkischen Feldherren vergönnt war ,
die Eroberung verlorener Gebiete und die Wiederver¬
einigung der heiligen Stätten von Adrianopel , wo die
Moschee des Sultans Selim steht , mit dem Reiche des
Kalifen . ,, , . -

Kksedvistsr Lor^ eiwer
empfehlen ihr großes und neu ergänztes Lager in

MM« Hellikii , Nerhst«, NMe«
LMM» , Ameockiuttil , Mimim«

reinwollene feldgraue gestrickte

Mützen mit Gefichtsöffnung
Stück Mk. 1 .8 «

reinwollene feldgraue
Schlauchmützen

Stück Mk . 1 SO

reinwollene Ohrmwärmer
Stück 80 Pf .

Kand schuhe n -
in großer Auswahl

Armine» M " " ' "
s s

mit warmem Futter und Handfläche Glaeöleder.

«E Jeldgrcrue Wolle
sowie andere

Strick- und Käcketgcrrne
in großer Auswahl »

Strickmuster gerne zur Verfügung .

WelLreskiMt „Griiiihitte
"

Sonntag
de« 8 . November

>^ 1

Gicht äiWltjlsmiik
wozu höflichst einladet

Mutterer Wrve.

n »»UI /ilr Lj jz /»I» LHUH
aller Art, in feinsterAusstattung
,in . und mehHardtz liefert

L . LokmLkilL ZucLLruckersi .

Panzerzüge .
Tie mit der Erkundung und Instandsetzung der

Eisenbahnen in Feindesland betrauten Eisenbahnbau-
kompagnien verfügen über Automobile , deren Benutzung
aber nicht immer zweckmäßig ist, da sie an die Straße
gebunden sind und bei der unsicheren Bevölkerung an¬
geschossen werden . Ein vorzügliches Mittel zur Auf¬
klärung aber bilden die Panzerzüge . Lokomotive und
Wagen sind mit einem Mantel von Stahlblech versehen
der gegen gewöhnliches Infanterie - und Maschinenge¬
wehrfeiler Schutz bietet . Jnsanteriebesatzung und Nta-
schinengewehre geben dem Zuge eine gewisse Gefechts¬
kraft, die eine weit reichende Bahnerkimdung eher er¬
möglicht, als gegen feindliches Feuer wehrlose Automobile.
Aber auch zum Nachschub von Munition und Ver¬
pflegung eignen sich die Panzerzüge da, wo . . egen der
Unsicherheit des Landes Kolonnen nicht angezeigt sind.
So hat man zurzeit bei vorwärts befindlichen Kavallerie¬
divisionen den Nachschub auf Panzerzügen mit bestem
Erfolg zugesührt und sie auch zur Herstellung der Ver¬
bindung zwischen einzelnen Truppenabteilnngen ver¬
wendet. Daß es dabei zu schwierigen Lagen kommen
kann, zeigt folgende Schilderung :

Ein Panzerzug erhielt den Auftrag , Munition und
Verpflegung nach vorwärts zu bringen durch ein Ge¬
biet, in dem eine feindliche Festung liegt , die aber nach
eingegangenen Meldungen vom Feind verlassen sein sollte.
Der Zug fuhr gegen 2 Uhr nachmittags ab und langte
nach vierstündiger Fahrt in der Nähe der Festung an .
Zwei Kilometer von ihr entfernt stieß er Plötzlich auf eine
Schienensprenguna , die leider in der Dämmerung zu spät
bemerkt wurde . Ein etwa 70 Zentimeter Langes Stück
war aus einer Schiene herausgerissen . Tie Lokomo¬
tive überfuhr noch die Stelle , aber der erste Wagen
entgleiste. Kaum war der Zug zum Stehen gekommen,
als aus den rechts und links der Eisenbahn liegenden
Gehöften Lichtsignale gegeben wurden und Jnfanteriefeuer
anscheinend von Einwohnern einsetzte . Wenige Minuten
später eröffnete auch die Zitadelle der nahen Festung
das Feuer aus schweren Geschützen und streute in das
unmittelbar vor dein Zug gelegene Gelände . Ta hieß es
nun zunächst im feindlichen Infanterie - und Artilleriefeuer
^ie Schienensprengung ausbessern und dann den Wagen
wieder aufgleisen . Während das etwa 20 Minuten Zeck
in Anspruch nahm , erwiderte die Besatzung das Feue ^
der Einwohner , das ebenso wie das Feuer der Zitadelle
immer heftiger wurde . Noch aber gedachte der Führer
seinen Auftrag auszuführen und vorwärts zu^ fahren.

Truck und Verlag der B . tzofmann'schen Buchdruckern
MIdbw Lcmantwortlicb E . Relnft o t

1 -

Pri«« Mm WchhadS
nebst warmen Zwiebelkuchen

Sonntag von 10 Uhr ab
empfiehlt

ds»

„ Gleichzeitiges Vergähren des Obstmostes mit Zopfs Most -
Ersetz mackt den Obstmoft haltbarer . "

^ rl86k «8

kekräKSüt
empfiehlt

Hä . ölmuentd ^ . Heute «beud 8 Uhr

AüMMiijM
im Schwarzwaldhotel .

Der Vorstand.

Suppen - Rudeln
Wacccrvonr

feinste Tafelbutter ,
empfiehlt H . Kühle . Derjenige, welcher die La¬

terne an meinem Fah rad ent¬
wendet hat, wird ersucht, die¬
selbe innerhalb 2 Tagen an
mich zurückzugeben , andernfalls
bei der K . Staatsanwaltschaft
A ; zeige erfolgt , da der Täter
erk n t ist .

Albert Schrafft.

Gutgestricktc warme

Ltittiüt « smit Eick »
empfiehlt

Frau Flaschner Beck .

Zreibank.
Heute uachmitt. von S Uhr

ab ist schönes

ZchMineW .
zu haben, das Pfund 7« Pt

8 Unübertroffen ist die
8 hochfeine
I „ Mairose"
8 Parkett - and Linoirum-
I Wichse .
» Allein . Fabr .
s vlMn . Mjljem

Wie » erzvW
empfiehlt

« yr. B «tt W* <
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